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Das Zweıte Vatikanische Konzıil und seiıne Rezeption
Bericht e1ınes »Zeıtzeugen zweıter Ordnung«

Am 21 Junı 1963 safß iıch iın München 1MmM tundamentaltheologischen Semiinar das
Okumenische Institut zab damals och nıcht und bosselte meıner Dıissertation.
Nachmauittags 16 Uhr kam Rıchard Heınzmann damals Assıstent VO Michael
Schmauss, heute Protessor emerıtus für Christliche Philosophie iın München 4aUus dem
Grabmann-Institut herunter. Er hatte gerade Nachrichten gehört und >Montiını
1st gewählt. Nun wiırd das Konzıil weıtergehen.«

Johannes War Junı, dem Pfingstmontag 1963 gestorben. Wır WUSST|
Kirchenrechtlich WAar das Konzıl damıt suspendiert. Der eue«e Papst WAar frei, en tortzu-
führen oder abzubrechen Dokumente ohnehin och nıcht verabschiedet. SO

wır einıgermaßen nervOs, ob weitergehen würde. Denn allmählich 1Ur all-
mählich War uns aufgegangen, welch ein Aufbruch)der Kirche sıch mit dıesem Konzil
verband. W as WIr nıcht wusstifen Es zab sekartetes Spiel, dessen einz1ıger Unsı-
cherheitstaktor Wal, ob der Wunschkandidat Johannes’ der Kardınal Giovannı
Battısta ontını VO Maıland, seinem Nachfolger gewählt werden würde. Der tod-
kranke apst hatte Ende der ersten Sıtzungsperiode INMN:! mıit Kardıinal Sue-
NeNs VO  — Brüssel und ontını den weıteren Verlauf des Konzıils un seıne Schwer-
punkt-Themen durchgeplant 1in der Hoffnung, ontını würde der nächste apst.
ontını War ann klug SCHUS, sıch iın der Konzilsaula nıcht mehr Wort melden,
also keine Aufmerksamkeit und Diskussionen anzustoßen bıs ZUur etzten Generalver-
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sammlung der Sess10n, CI den Plan für den weıteren Verlauf Sanz unschuldig Ww1€e e1-
1815  a eigenen Vorschlag einbrachte.

Ich weıfß och zut Als das Konzıil angekündigt wurde, hat das u1nls Studenten
nächst nıcht sonderlich aufgeregt. Wır hatten 1Ur Z7We] gleichermaßen »ZESITCENZE« Päpste
gekannt: 1US X un! 1US 681 Was die amtlıich »konnten«, Walt VO  e Monat Monat,
manchmal VO Woche Woche erleben. Unsere Lehrer bezogen 6S Je ach Fach
sofort 1n ıhren Vortrag e1ın, WEenNnn 1US XIL wıeder einmal eıne Ansprache be1 einer be-
sonderen Audienz gehalten hatte. Was sollte da eın Konzil? Eıner unNnserer Lehrer hatte
uns einmal]l VO dem Dominıkaner Edouard ugon (1867-1 929) erzählt, zuletzt Protes-
SOT Angelicum in Rom und Konsultor der Kongregatıon für die orjentalischen Kır-
chen Dessen Lebenstraum se1 65 SCWESCI, einmal Konzilstheologe werden. Wır ha-
ben das als 5Symptom VO  } Realitätsverlust angesehen. (3anz unrealıstisch Waltr dennoch
nıcht W as WIr aber erst heute wIıissen: 1US E hatte Ja zeıtweılıg Cr WOSCHL, das ormell
L1UTr Erste Vatikanische Konzıil Ne  m einzuberuten un: abzuschließen. ugonE ' dürfte davon ZCeEWUSSLT haben

Als annn die ersten Einzelheiten ber das Cu«tc Konzıil ekannt wurden der
Dammbruch der Erwartungen A4AUS der SanzeCch Welt einerseıts und anderseıts die Blo-
ckadeversuche In Rom un anderswo da wurde die Sache denn doch für uns SPall-
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end! Ich habe auch Rande mıtbekommen, WI1e€e INan kırchlichen theologischen
Fakultäten 1m Gehorsam die Apostolische Konstitution Veterum Sapıentia VO  .
1962 die Vorlesungen wieder auf lateinisch halten versucht hat Ich hatte schon 1m
Grundstudium teilweise lateiniısche Vorlesungen gehört weıl der Dozent Ausländer
W Al. Mır 1st das dank humanıstischer Schulbildung nıcht schwer gefallen, un! 1M
Studienhaus der Domuinikaner in Walberberg be] onn War die Summa Theologiae des
hl Thomas ohnehin dogmatisches Handbuch. ber eine Gaudı wurde das (sanze
doch un!: ach eiınem halben Semester miıt augenzwinkernder Toleranz der orge-
etizten wıeder abgebrochen.

Als dann ab Herbst 1962 Ernst wurde, bın iıch und sınd WIr alle aufmerksam
Rundfunkempfänger un! bald auch beım heimiısch werdenden Fernsehen SCSSCH, ha-
ben VOT allem den präzısen un! auch humorvollen Kommentaren VO  e Marıo VO Gallı—— 5 ] gelauscht. Der Optimısmus wuchs, CS könne sıch in der Kırche doch bewegen
1in Richtung auf eiıne bessere Gestalt ıhrer selbst. Nota bene Wır Ja Theologen
und standen fest 1n der Kirche. ber WIr auch Zeıitgenossen und machten uns
keine Ilusionen, 4ass der Glaube ınzwıischen alles andere als selbstverständlich WAal,AT vielmehr 1M Rahmen Welterfahrung das Kriegsende W ar och nahe, der Kalte
Krıeg auf dem Höhepunkt! Sanz He  e un:! liebenswürdig vermuittelt und plausıbel gC-macht werden usstie Dıie Starrheit kirchenamtlichen Lehrens un: Handelns, die di-
rekten und indirekten rage- un:! Diskussionsverbote empfanden WIr da nıcht selten als
Fessel. Wır hätten uns manches anders denken können und reuten unls ber jedenkleinen Türspalt, der VO Rom AaUus sıch öffnete. Das anfangs eher distanzıert-skeptischbetrachtete Konzıil wurde 1U ZUuU Hoffnungsfaktor. Es WAarltr ein großer Moment,
Dezember 1965 1mM Fernsehen den Abschlussgottesdienst auf dem Petersplatz mıtzuer-
leben Ich weilß och N:  > iıch habe bewusst auf die Uhr geschaut: Es War 13720 MEZ,
als der Papst Ite In Dace Chrıistz.

Rezeption? Zunächst ein persönlıches Bekenntnis: Ich habe das Konzıil nıe als einen280  OTTO HERMANN PESCH  nend!. Ich habe auch am Rande mitbekommen, wie man an kirchlichen theologischen  Fakultäten im Gehorsam gegen die Apostolische Konstitution Veterum Sapientia von  1962 die Vorlesungen wieder auf lateinisch zu halten versucht hat. Ich hatte schon im  Grundstudium teilweise lateinische Vorlesungen gehört — weil der Dozent Ausländer  war. Mir ist das dank guter humanistischer Schulbildung nicht schwer gefallen, und im  Studienhaus der Dominikaner in Walberberg bei Bonn war die Summa Theologiae des  hl. Thomas ohnehin unser dogmatisches Handbuch. Aber eine Gaudi wurde das Ganze  doch — und nach einem halben Semester mit augenzwinkernder Toleranz der Vorge-  setzten wieder abgebrochen.  Als es dann ab Herbst 1962 Ernst wurde, bin ich und sind wir alle aufmerksam am  Rundfunkempfänger und bald auch beim heimisch werdenden Fernsehen gesessen, ha-  il  ben vor allem den präzisen und auch humorvollen Kommentaren von Mario von Galli  —  ' SJ gelauscht. Der Optimismus wuchs, es könne sich in der Kirche doch etwas bewegen  in Richtung auf eine bessere Gestalt ihrer selbst. Nota bene: Wir waren ja Theologen  und standen fest in der Kirche. Aber wir waren auch Zeitgenossen und machten uns  keine Illusionen, dass der Glaube inzwischen alles andere als selbstverständlich war,  yp———————z  vielmehr im Rahmen neuer Welterfahrung — das Kriegsende war noch nahe, der Kalte  \  Krieg auf dem Höhepunkt! — ganz neu und liebenswürdig vermittelt und plausibel ge-  macht werden musste. Die Starrheit kirchenamtlichen Lehrens und Handelns, die di-  rekten und indirekten Frage- und Diskussionsverbote empfanden wir da nicht selten als  Ü  Fessel. Wir hätten uns manches anders denken können — und freuten uns über jeden  kleinen Türspalt, der von Rom aus sich öffnete. Das anfangs eher distanziert-skeptisch  betrachtete Konzil wurde nun zum Hoffnungsfaktor. Es war ein großer Moment, am 8.  Dezember 1965 im Fernsehen den Abschlussgottesdienst auf dem Petersplatz mitzuer-  leben. Ich weiß noch genau, ich habe bewusst auf die Uhr geschaut: Es war 13.20 MEZ,  als der Papst sagte: Zte in pace Christi,  \ Rezeption? Zunächst ein persönliches Bekenntnis: Ich habe das Konzil nie als einen  Brätch in meiner theologischen Grundorientierung empfunden, sondern immer als die  weitgehende Erfüllung der Vorstellungen von Kirche und kirchlichem Handeln, die ich  1 Alles, was ich dazu weiß und zusammentragen konnte, findet sich in: Otto Hermann PzscH,  Das Zweite Vatikanische Konzil. Vorgeschichte — Verlauf — Ergebnisse — Nachgeschichte, Würz-  burg 1993, °2001 — jede Neuauflage mit wichtiger neuer Literatur; ferner: Herausforderung Ag-  giornamento. Zur Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils, hg. v. Antonio AUTIERO, Alten-  berghe 2000. — Zweites Vatikanum — vergessene Anstöße, gegenwärtige Fortschreibungen, hg. v.  Günther WassıLOowsKY, Freiburg i.Br. 2004. — Vierzig Jahre II. Vatikanum. Zur Wirkungsge-  schichte der Konzilstexte, hg. v. Franz Xaver BISCHOF u. Stephan LEIMGRUBER, Würzburg 2004. —  Volk Gottes im Aufbruch. 40 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil, hg. v. Manfred BELOKg u. Ulrich  KropPac , Leipzig/Zürich 2005 — mit Beiträgen u.a. von Helmut Krätzl und mir; und natürlich und  vor allem bei: Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils 1959-1965, Bde. I-III, hg. v. Giuseppe  ALBERIGO u. Klaus WıtTtsTADT, Mainz/Leuven 1997-2002. — Geschichte des Zweiten Vatikani-  schen Konzils 1959-1965, Bd. IV, hg. v. Giuseppe ALBERIGO u. Günther WAssıLOwsKyY, Mainz/  Leuven 2006; das Werk ist in der italienischen Originalausgabe abgeschlossen; der noch ausstehende  Bd. V der deutschen Ausgabe ist in der schon bewährten Bearbeitung durch Günther Wassilowsky  in Vorbereitung. Siehe ferner die Beiträge in den perspektivenreichen Jubiläumsheften Herder  Korrespondenz Spezial: Das unerledigte Konzil. 40 Jahre Zweites Vatikanum, Freiburg i.Br. Oktober  2005, darin 35—40 ein Beitrag von mir zum Ökumenismusdekret; und in Concilium 41, 2005,  Heft 4: Das Zweite Vatikanum — eine vergessene Zukunft. Speziell zum 40. Jahrestag der Verab-  schiedung des Ökumenismusdekretes am 21.November 1964 erschien: »Unitatis redintegratio«:  40 Jahre Ökumenismusdekret — Erbe und Auftrag, hg. v. Wolfgang THÖNISSEN, Paderborn/  Frankfurt a.M. 2005.1n meıner theologischen Grundorientierung empfunden, sondern immer als die
weitgehende Erfüllung der Vorstellungen VO Kırche und kırchlichem Handeln, die iıch

Alles, W as iıch dazu wei(ß und ZUsamMeENTragen konnte, findet sıch 1 (UOtto Hermann PESCH,
Das Zweıte Vatikanische Konzil. Vorgeschichte Verlauf Ergebnisse Nachgeschichte, Wuürz-
burg 1993, 2001 jede Neuauflage mıiıt wichtiger Lıiıteratur; terner: Herausforderung Ag-g:0rnamento. Zur Rezeption des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, hg. Antonı1o ÄUTIERO, Alten-
berghe 2000 Zweıtes Vatıkanum VErgESSCHNEC Anstöße, gegenwärtige Fortschreibungen, hgGünther W ASSILOWSKY, Freiburg 1.Br. 2004 Vıerzig Jahre 11 Vatiıkanum. Zur Wirkungsge-schichte der Konzilstexte, hg Franz Xaver BISCHOF Stephan LEIMGRUBER, Würzburg 2004
Volk Gottes 1mM Autbruch. Jahre Zweıtes Vatıkanıisches Konzıil, hg Mantred BELOK Ulrich
KROPAC Leipzig/Zürich 2005 mıt Beiträgen VO Helmut Krätz] und mıir; und natürlich un!
VOT allem beı Geschichte des Zweıten Vatiıkanıischen Konzıls k  9 Bde IL, hg G1useppeÄLBERIGO Klaus WITTSTADT, Maınz/Leuven Geschichte des Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıils MO Bd I hg. Giuseppe ÄLBERIGO Günther WASSILOWSKY, Maınz/
Leuven 2006; das Werk 1st 1n der ıtalıenıschen Originalausgabe abgeschlossen; der noch ausstehende
Bd der deutschen Ausgabe 1sSt 1ın der schon ewährten Bearbeitung durch Günther Wassılowsky1n Vorbereitung. Sıehe ferner die Beıiträge 1in den perspektivenreichen Jubiläumsheften Herder
Korrespondenz Spezıal: Das unerledigte Konzil. 4: Jahre Zweıtes Vatikanum, Freiburg 1.Br. Oktober
2005, darın 23540 eın Beitrag VO  - mır ZUuU Okumenismusdekret:; und 1n Concıliıum 41, 2005,eft Das Zweıte Vatikanum ıne VELSCSSCIHLC Zukuntft. Spezıell ZU Jahrestag der Verab-
schiedung des Okumenismusdekretes 21.November 1964 erschien: » Unıitatis redintegratio«:Jahre OÖkumenismusdekret Erbe und Auftrag, hg. Wolfgang THÖNISSEN, Paderborn/
Franktfurt a.M 2005
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MI1r durch das Studium (und schon vorher 1in der Famaıilie) Eıgen gemacht habe Ich
wei(lß und respektiere, 4sSs CS anderen anders erging; dass Katholikinnen un:! Katholi-
ken o1bt, die sıch 1ın der nachkonziliaren Kırche nıcht mehr daheim fühlen. Mır sing

Ww1e€e beschrieben. Ich ann das L1UL auf die Qualität meıliner Ausbildung be] den Do-
mınıkanern 1n Walberberg zurückführen und darf nebenbe!] darauf hinweisen, ass
meıne durch meıne Lehrer herbeigeführte Hınwendung ZUuU Gespräch mMIıt der refor-
matorischen Theologie schon Jahre VOT dem Konzıl begonnen hatte. och U  e} e1IN1-
gCn Einzelheiten.

Schon 1963,; Ende der Zzweıten Tagungsperiode, WAar die Liturgiekonstitution VeCeI-
abschiedet worden. Di1e Durchführung begann och während der Lautzeıit des Konzıils.
Zum Marz 1965, Beginn der Fastenzeıt, erschienen Durchführungsverord-
NUNSCIL. Ich erinnere mich NauU; Ich W ar be] Gelegenheıit eınes Ausflugs 1m Sonntags-
gottesdienst 1in einer oberbayerischen Gemeıinde. Der Pftarrer erläuterte der staunenden
Gemeinde etwas verlegen, dass Jetzt die Eucharistieteier och AaUSSCHOMUIM den Kanon

auf Deutsch gefeiert werden dürtfe und solle Das WAar anfangs schwierig O® beganndie berühmt-berüchtigte eıt des Lose-Blätter-Salats auf mbo (soweıt schon vorhan-
den!) und Altar Eın hübscher Konzilswitz machte die Runde » Was 1st Lıturgiere-
torm?« Antwort: » Wenn eın remder Priester in eıne Gemeinde ZUur Zelebration kommt
un! fragt 1n der Sakriste1: ‚Wıe macht ıhr’s hıer?<« In der Tat hielt mancher Kaplan und
Ptarrer die Liıturgiereform für den Freibrief einer Freistil-Liturgie, be] der der eröff-
nende Friedensgrufß schon mal durch »Ciuten orgen, liebe Gemeinde!« PTrSEeFtZT wurde

die daraufhin nıcht WUSSTEe, W as S1e sollte. Überhaupt: der Zelebrant 1M Stil
des Talkmasters, betfallen VO der rätselhaften Krankheit der »Sermonit1is« (S Kurzpre-digten zuzüglich der Hauptpredigt: be] der Begrüßung, IT Eınleitung 1n die Lesungen,1n Gestalt der Fürbitten, ZU Friedensgrufß und be] den Vermeldungen VOTr dem Entlas-
sungsgrufß). Das 1st bekanntlich bıs heute nıcht ausgestorben und eines der besten Ar-
gyumente derer, die ZUr alten Lıiturgıie zurückwollen. Nur kurze eıt ach dem Konzıil
kamen auch schon der muttersprachliche Kanon un zugleich NEUEC Hochgebete. Das
Drängen un:! das gute Vorbild Papst Pauls V1 ber das WIr informiert T1,
Früchte. Von den höchst unappetitliıchen kurieninternen Intrıgen, das Retormwerk auf-
zuhalten, die mit der »Verbannung« Msgr. Bugninıs ach Teheran endeten, ertuhren WIr
Pret spater.

Die Umsetzung des Konzıils auftf theologischem Gebiet hrauchte natürlich mehr eıt.
Bald erschienen provisorische Übersetzungen der Konzilstexte die gelegentlich besser

als die offizielle spatere deutsche Fassung!“ Wer schon länger dachte WI1€e die
Konzilsväter dem Einfluss promınenter Berater, hatte Jjetzt natürlich gut Am
meısten spürbar Warlr in der Bıbelexegese. ach der Offenbarungskonstitution, die die
historisch-kritische Methode als eiInNeE Methode der Erforschung des Sınnes der HeılıgenSchrift nıcht L1UTLE erlaubte, sondern vorschrieb, verschwanden 1in Vorlesungen und
Publikationen der Exegeten alle vorherigen clausulae salvatoriae, W1e€e ıch sS1€e och 1n

So z Beıispiel nıcht das unwichtigste! die Übersetzung des subsıstıt 1n Di1e PrOV1ISO-rische Übersetzung (Lateinisch Deutsch, 1mM Auftrag der deutschen Biıschöfe, mıt einer Eıinlei-
tung VO  3 Joseph Ratzınger, unster »...hat ihre konkrete Existenztorm« ist vielleicht
sprachlich unschöner, bringt ber sachlich viel SCHAUCI die VO Konzıil gemeınte Selbstbegrenzungder »Kırche der Leitung des Nachtfolgers Petrı1 1n Gemeıinschatt mıt den Bischöfen« ZU
Ausdruck als das »  1st verwirklicht« der offiziellen Übersetzung stattdessen hätte INan Ja dann
uch gleich >ist« N können, worauf die Interpretation 1n der Erklärung der Glaubenskongre-gatıon OMINUS Jesus Nr 16t. iınauskommt. Zur Sache vgl PESCH, Das 7 weıte Vatikanische
Konzil (wıe Anm 1), 2192723 Übrigens: die offizielle amerıkanısche Übersetzung Sagl »subsists«.
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meınem Grundstudium immer wieder erlebt habe, we1ln der Exeget seine Seele retiten
trachtete VOT allem, WEENIN alteren Jahrgangs und womöglich gebranntes ınd des
Antimodernismus Wal. Wıe wen1g selbstverständlich das WAal, konnten WIr 1mM Vorteld
des Konzıils och erleben be1i dem Skandal die Attacke des römischen Theologen
Antonıo0 Romeo die »brum1 nordiche« 1n der Bibelwissenschaft, 1n der leider auch
Papst Johannes nıcht mMi1t der nötıgen Entschiedenheit reagıerte. arl Rahner
kommentierte damals diesen »beschämenden und tür die Würde und das Ansehen der
katholischen Wissenschaftt abträglichen Artikel« mıt dem trockenen Satz »Man ann
auch einıge hundert Kılometer VO Rom enttfernt gul katholisch se1n«?.

Ich selber bekam Schritte der Rezeption eigenen Leıibe spuren. Als ıch
1960 in München mıiıt meıner Dissertation ber Luthers Rechtfertigungslehre begann,
UsSsstie iıch och die Erlaubnis des Generalvıkars einholen, die Schritten Luthers und
überhaupt evangelisch-theologische Liıteratur lesen dürten Denn das stand Ja alles
auft dem Index! Ich bekam als Antwort eın lateinisches Schreiben (ein Vordruck), das
mM1r dıe erbetene Erlaubnis erteilte, aber mıiıt dem ausdrücklichen Hınweıs, iıch hätte alles

vermeıden, W as meıne Bindung die Lehre der wahren katholischen Kirche 1n Ge-
tahr brächte. Nun, als ıch dann sah, w1e ın München 1m fundamentaltheologischen Se-
mınar jedes Erstsemester siıch jedes belıebige Buch AUS evangelıscher Feder aus dem Re-
gal holen durfte, habe ıch n1ıe wieder, WI1€e eigentlich vorgesehen, das Generalvıkarıat
Verlängerung der Erlaubnis gebeten. Es hat aber n1e wieder jemand nachgefragt der
Index, eın Kompendium der VWeltliteratur, wurde durch das Konzıl abgeschafft.

Es yab natürlich bald auch Enttäuschungen ber ausbleibende Rezeption. Da War

zunächst die Eucharistie-Enzyklıka Mysterium fıide: apst Pauls VI VO 1965 Z7W1-
schen der drıtten und der vierten Sitzungsperiode des Konzıils. Es War nıcht sehr der
Inhalt des Lehrschreibens. Die damals hohe Wellen schlagende, VO  - Holland ausgehen-
de Fucharistie-Debatte das Verständnis der Realpräsenz, » Iranssubstantiation«
und/oder » Transsignifikation« und » Iransfınalısation«, wurde nıcht estoppt, aber doch

eın unverzichtbares Transsubstantiationsverständnıis gebunden W as darauf schlie-
en lässt, Aass die Vertasser der Enzyklıka das Problem der Debatte VO arl Rahner bıs
Fdward Schillebeeckx nıcht wirklich verstanden hatten. Zum »Opfercharakter« der
Messe außert sıch der apst zurückhaltend und, mıt Verlaub, dogmatisch und l1-
turgisch »richtig«‚ 4ass IMNan sıch damıt 1mM ökumenischen Dıalog bıs heute hören und
sehen lassen annn Was aber enttäuschte, War die Tatsache, dass der Papst die Enzyklıka
völlig neben dem Konzıil vorbereıtet und veröfftentlicht hat Wollte da jemand zeıgen,
WwI1e wen1g 6S auf das Konzıl ankommt, wenn 6S wichtige Themen geht?

Die andere Enttäuschung WAaTl die bekannt werdende Tatsache, 4SSs das Konzıil in der
Pastoralkonstitution auf rund päpstlicher Weıisung nıcht ber das für die Seelsorger
und Beichtväter bedrängende Problem der Weısen der Geburtenplanung diskutieren
durfte, dass Ianl LLUT och auf das angekündigte päpstliche Dokument hoffen konnte

hıs 1968 die Enzyklıka Humanae wıtae wıder alle Argumente alle Hoffnungen
nıchte machte. Wıe das Konzıil ohl geurteıilt hätte, WE hätte debattieren dürten,
ann I11all gul zwischen den Zeılen VO Gaudıum et spes (Art . Abschnitt) lesen.

eıtere Enttäuschungen die nahezu jJährlich sıch verlängernde Lıiste römı1-
scher Verstöße nıcht 1Ur den »(Ge1ist« des Konzıils den aktenkundigen Wıillen der

Vgl Kar l RAHNER, Exegese und Dogmatik: Schritten ZUr Theologie V Türich 1962, min
Papst Johannes Paul RE schließt sıch iın seiner Eucharıistie-Enzyklıka VO  - 2003 ausdrücklich

seınen Vorganger d spricht aber trotzdem seltsam oft VO »Darbringen des eucharıstischen Up-
fers«. Vgl (Otto Hermann PESCH, Dıie Enzyklıka » FEcclesıia de Eucharıistia«. Gesichtspunkte ZuUur
Lektüre und Beurteilung, 1n Stsr Z2% 2003, 50/-522, hıer 512%;; 517
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überwältigenden Mehrheıt des Weltepiskopates seiıne erfolgreichen Verwässerun-
gCHh un Manıipulationen sondern auch den klaren Wortlaut. Nur Stichworte:
Die kirchenrechtliche Entmachtung der Bischofskonferenzen, die das Konzil zunächst
aufgewertet hatte un dann, als das 1n römischen Augen gefährlıch wurde, einer
Konzentration auf den leichter ruck setzenden Einzelbischof weıchen INUSS-
te  5 Die Torpedierung aller vernünftigen Ansätze eıner Praxıs der Kollegialıtät durch
Herabwürdigung der Bischofssynoden Z bloßen Reterate-Vortrag VOT den Ohren des
schweigenden Papstes®. Dıie Rücknahme VO Entscheidungskompetenzen der Bischots-
konterenzen 1mM Bereich der Liturgıie durch Rom SC die Bestimmungen der Liturgie-
konstitution SC Art Z SS 1—2; Art 36 $ 2—4) einschließlich der Genehmigung der
Übersetzungen der liturgischen Texte’. Die Zurückdrängung der Begriffe »Volk CzOt-

un >Commun10« für die Kırche der hierarchischen Verfassung bıs hıin
der These, der Prımat des Petrusamtes se1 der objektive ıinnere Sınn der Okumenıi-

schen Bewegung”. Die Starrheit 1mM ökumenischen Bereıch, sobald C555 ber 5onntagsre-
den un eıne »>»Okumene der beschwörenden Worte« hinausgeht: Di1e Vorbehalte und
Problemanzeigen des Okumenismusdekretes, mıt dem die Kırche sıch erstmals in die
Okumenische Bewegung einschaltete, werden als das letzte Wort ZUr!r Sache
un: AaUs Nebensätzen werden Hauptsatze; daher völlige Wirkungslosigkeit der jahr-
zehntelangen offiziellen ökumenischen Dialoge und ihrer Dokumente, sobald prak-
tisch wird?. Der » Weltkatechismus«, der be] der rage ach der Schriftinspiration un:!
den »Offenbarungsquellen« nachweiıslich wieder die Posıtion des VO Konzıl zurück-
gewlesenen Erstentwurftfs der Offenbarungskonstitution einnımmt!®. Der Ccu«c Treueıd,
der nachweislich un bıs in den Wortlaut hıneıin Posıtionen des VO Konzıil zurückge-

Vgl Gisbert GRESHAKE, » Zwischeninstanz« 7zwiıischen Papst und Ortsbischöten. Notwendige
Voraussetzung für die Verwirklichung der Kırche als »COMMUNI1O ecclesiarum«, 1n Die Bischots-
konterenz. Theologischer und juridischer Status, hg Hubert MÜLLER Hermann POTT-
Rı Düsseldort 1989, Sıehe Jetzt uch die kirchenrechtlichen Untersuchungen VO (26
OI BIER, Die Rechtsstellung des Diözesanbischofs nach dem Codex lurıs Canonicı VO  - 1983,
Würzburg 2001; und Klaus WINTERKAMP, Die Bischotskonterenz zwiıischen »atfektiver« und »ettek-
t1ver Kollegialıtät«, unster 2003

Dem Vernehmen nach oll bei der nächsten Bischofssynode Papst Benedikt XM TSL-
mals anders se1n.

Sıehe dazu Jjetzt Kongregatıon für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung: Der (3e+
brauch der Volkssprache be1 der Herausgabe der Bücher der römischen Liıturgıie
AU  AM, 2001, hg. Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz, Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 154, Bonn 2001

Vgl Kongregatıon für die Glaubenslehre: Schreiben dıe Bischöte der katholischen Kırche
über einıge Aspekte der Kırche als Commun1o0 (1992); hg VO Sekretarıat der deutschen Bı-
schofskonferenz, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 107 Bonn 1992 Nr 14;

Eilert Herms hat 1ın einer austührlichen Untersuchung die These vertreten, VO  - römischer Seıite
werde nach w1e VOI, allen Dementis ZU Irotz,; das Konzept einer »Rückkehr-Okumene« ertre-
ten! Der Dialog zwiıischen Päpstlichem Einheitsrat un Ausgangsperspektiven,
Verlauf, Ergebnıis, 11n Theologische Lıteraturzeitung 1235, 1998, 658—7/14 Dem I1USS5 INan keines-
WCBS zustımmen aber die Anfrage 1st nehmen, denn S1e hat den alltägliıchen Augenscheıin
auf ihrer Seite Zum »offiziellen« Stand des ökumenischen Gesprächs siehe das instruktive kleine
Buch VO  e} Peter LÜNING, Okumene der Schwelle Z drıtten Jahrtausend, Kevelaer 2000; sıehe
uch die ımmer zut dokumentierten einschlägigen Bücher VO Heınz SCHÜTTE, zuletzt: Okumeni-
scher Katechismus:; und meınen Beıtrag: Blick zurück nach VOTIL. Das OÖOkumenismusdekret Unıta-
t15 redintegratio: Neuansätze, Wirkungen, offene Fragen, 1n Herder-Korrespondenz Spezıal (sıehe
Anm

Vgl Nr. 105—1 1n Verbindung MIt Nr MR
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wıesenen Erstentwurts der Kirchenkonstitution vertritt!!. Die innere und aufßere Gehor-
samspflicht der Theologen auch gegenüber den nıcht-definierten, aber »definitiv-
legten« Aussagen des päpstlichen Lehramtes und die Schweigepflicht be] innerem
D135ens,  A (Art und Gaudıium el spes (Art Die Zurückdrängung der
Mitarbeiıit der Laıien in der Seelsorge und die Begründung des Laienapostolats aus der
Sendung durch das Amt, das Konzıil als Teilnahme prophetischen Amt Christi
durch Taufe und Fırmung begründet (5G rt. 33-35)" Und last but NOLT least:
Der CUuU«C GIE, der nıchts weniıger 1st als die »Krönung des 7 weıten Vatikanischen Kon-
71ls5« und »gleichsam das letzte Konzilsdokument« (Johannes Paul M, vielmehr
aller rechtssystematischen un materı1alen Fortschritte die rechtliche Gestaltung des
kirchlichen Lebens vorkonziliaren Kırchenbild ausrichtet un: dagegen keine nıcht-
kodikarische Berufungsinstanz, ELTW.: das Konzil,; zulässt, vielmehr Zuwiderhandlungen

Straftsanktion stellt!*.
egen all dies ann I1a  - eine bescheidene Zuversicht 1Ur durchhalten auf der

Grundlage des leicht zynıschen Satzes: » [ Jas Leben wiırd stärker sSe1N.« Dıie Kırche wırd
sıch entweder dem Leben ergeben 1mM Vertrauen autf den darın, auch 1mM Streit (vgl Apg
15!) wirkenden Heıilıgen Geıist, oder sS1e wiırd als Grofßsekte sterben. Am Ende wiırd die
Kırche w1e schon oft alles, W as nıcht mehr zurückzutfahren ist: bestätigen und
al loben 1n eiınem Apostolischen Schreiben, das ach einem verbreiteten Theologen-
wıt7z mi1t den Worten beginnt: »Jam SCHILDECIL Ecclesia. «

Damıt das Leben aber nıcht erstickt den nachkonziliaren Behinderungen, 1I1USS

meın Statement mit eiınem Appell die zweıte un:! L11U schon dritte CGeneratıon der
KonzilsforscherInnen enden‘>: Tun S1e der wachsenden Heerschar der Blockierer nıcht
den Geftallen, sıch iın immer Subtilitäten der ANSCIHNCSSCHEI Methodologie be] der
Interpretation des Konzıils ergehen. Wıe viele Theorien und Meta-Theorien ber
Modernıität, Tradıtion und NECUC Erfahrung, Systemtheorıie, Gruppendynamık, Sprachana-
Iytik, soziologische Analysen und, natürliıch, Quellenauswertung bıs Zu etzten Tage-
buch des etzten Konzilshinterbänklers brauche ich, den Sınn un! die Weıisung der
Konzilsdokumente erfassen? Die Konzilskritiker, VOT allem 1mM kırchlichen Amt,
können sıch ber solche Selbstbeschäftigungstherapie LLUT treuen un! uUINsSso ungenierter
11 Vgl C4 /49, den erweıterten CAIlL. 750 und CAIl. 752 (1 1983; dazu Christoph THEOBALD,
|DISY »definitive« Diskurs des Lehramtes. Warum hat 11141l Angst VOT einer schöpferischen Rezepti-
onN?, 11 Concilium 35, 1999,; 59—69, hier: 63—66; ZUT kiırchenrechtlichen Lage: Norbert LÜDECKE,
Der Codex lurıs Canonicı VO 1983 »Krönung« des I1L.Vatikanums?, 1N: Dıie deutschsprachıigen
Länder und das IL.Vatıkanum, hg. Hubert WOLF Claus ARNOLD, Paderborn 2000, 209—23/;
ZU Treueid: (sustave THıLS/Theodor SCHNEIDER, Glaubensbekenntnis und Treueid. Klarstellun-
SCH den »NEUECI1« römischen Formeln tür kirchliche Amtsträger, Maınz 1990; Kongregation tür
die Glaubenslehre: Lehramtliche Stellungnahmen ZUTr » Proftfessio ıde1« 1998, hg. VO Sekretarıat
der deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 144), Bonn 2000

Kongregatiıon tfür die Glaubenslehre: Instruktion über die kırchliche Berufung des Theologen
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 98), Bonn 1990

Instruktion einıgen Fragen über die Mitarbeit der Laı1en Dienst der Priester: Verlautba-
I1:  8 des Apostolischen Stuhles 129 Bonn 199 dazu Bernd Jochen HILBERATH, Theologie des
Laıen. Zu den Spannungen zwiıischen dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil un! der La:en-Instruk-
t10n, 1n StZ 217 L1Y9% 219217

Sıehe Anm 11
PESCH, Das Zweıte Vatikanische Konzıil. Jahre nach der Ankündıigung Jahre Rezepti-

U. 1n Herausforderung Aggıornamento (wıe Anm. X 37—79; 75$t DERS., Das 1L.Vatikanum
christlicher Glaube 1mM Horıizont globaler Modernisierung, Bd.1, Paderborn 1998, in: Theologische
Literaturzeıtung 98, 2002, 476—47/8®
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ıhre Spielchen treiben. Dabei geht C555 doch 1Ur ganz FEinfaches: 4Sss diejenigen
nıcht obsiegen, die das Konzıil ımmer och für den Sündentall des Papstes Johannes

halten und sıch darüber freuen, 4SSsS die Rekonvaleszenz in den bisher 4(0 VO 50
Jahren, die bekanntliıch Kardınal Sırı für die Erholung VO  — dem Süundentall veranschlagt
hat, schon gute Fortschritte machen scheint!

Da freut INanl sıch als Freund und Anwalt des Konzıils, WEn eiıner der etzten och
ebenden Konzilsväter, Luigı1 Bettazzı, eın kleines Buch herausgebracht hat mıt dem Tı
tel Das Zweıte Vatikanum. Pfingsten UuLlserer Zeıt!® Und WCCI1NN der Wıener Weihbischot
Helmut Krätzl,; D: Konzilszeit Sekretär VO  - Kardıinal König un Konzilsstenograph,
se1n Buch betitelt: Im prung gehemmt. Was mMI1r ach dem Konzıil och alles tehlt!7

In Jüngster eıt spricht INan schon VO der »Hıstorisierung« des Konzıls und schaut
gelegentlich miıt Skepsıi1s auf die Konzilsinterpreten, die aus persönlicher
»Betroffenheit« mıt den Texten des Konzıls umgehen. Se1’s drum wWenn 1Ur weıter und

alle Wiıderstände, der Umsetzung, der »Rezeption« des Konzıils gearbeıtet
wird! Koste auch, och einmal eınen der hübschen Konzilswitze erzählen, eiıne
wichtige Titeländerung: Dıie »Generalvikare« mussen jetzt alle umbenannt werden,
nämlı:ch 1n » Admiralvikare« weıl ach dem Konzıil 1n der Kırche alles 1Ns Schwimmen
gerät!

Würzburg 2002, iıtalıenısch: Brescıa 2000
Mödlıng bei VWıen, Aufl.1999
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